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Erste Abtheilung .

Von der Lage und Beschaffen¬
heit des Ortes .

§. i -

^eiligenstadt ein Qrt dem Stifte Klv -
^ sterneuburg gehörig , eine halbe

Stünde Weges von der Residenzstadt

Wien an dem Qestsüdlichen Abhänge

des kahlen Berges , zwischen Nnsdorf ,

Trünzing und Sifering an der westli¬

chen Seite der Donau ; kleine Hügeln

und



4 - ( ch -

und Weinberge umgeben denselben , so

zwar , daß dieser Ort wegen seiner an¬

genehmen Lage die reizendste Aussicht

gegen die Donau darstellet .

§. II . Diesen Ort durchströmt ein

Wach ; gleich neben diesen befindet sich
ein Mätzchen , in welchem eine Wasser -

guelle vorhanden ist , welches sich so

reichlich in den Bach ausgiesset , daß

man in einer Stunde acht Eimer Was¬

ser schöpfen kann .

Das Wasser dieser Quelle war in

der strengsten Winterszeit dieses Jah¬
res 1784 , wo die Kalte , wie es welt¬

bekannt , zu einer von den stärksten in

Europa zu rechnen ist , nach dem Zeug¬

niß Herrn von Erdelyi der Arzney und

Weltweisheit Doktors so beschaffen ,

daß die dortigen Inwohner in den of¬

fenen Ausflüsse mit bloßen Füssen bis

über
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über die Knie in Wasser stehen , ihre

Wäsche wuschen . Dieser Umstand mach¬
te die Leute mehr aufmerksam , indem

man so oft gesehen hat , daß Leute , die

ln dem Orte ihre Wäsche wuschen , auch

zugleich mit offenen Füssen , Räuden ,

Kräzen , Gliederreißen u. d. g. behaftet
waren , nach den Waschen nicht allein

Linderung , sondern auch eine gänzliche

Heilung solcher Krankheiten verspieret

haben .

H. III . Man hatte diesen kostbas
ren von der gütigen Natur zur Heilung
des Menschen gegebenen Schatz bis izt

ohne Aufmerksamkeit dahin fließen las¬

sen , bis endlich wißbegierige Männer ,
die keine Gelegenheit , wo fle ihren
Nächsten Nuzen verschaffen können , au¬

ßer Acht lassen , sich ' s einfallen liessen ,
die Bestandtheile dieses Wassers genau¬
er Zu erforschen .

§. rv .



§. IV - Dieses Quellenwaffer hatt
vorhin einen solchen Grad von Wärme ,
daß man es ganz laulichk befunden hat
daher auch die Leute , ohne daß es ge¬
wännet werden durfte , sowohl zum
Baden als zum Waschen , so wie selbes
die Natur hergab , gebrauchten : seitdem
aber nicht nur der Ursprung , sondern

auch ein größerer Platz , wo sich die
Quelle ausgießt , mit hölzernen Hütten

umgeben ist , so bemerket man in dem

Ursprünge selbst nur etwas wenig war¬
men Dunst mit den schönsten Perlen ,
die sich bis anf die Oberfläche des Was¬
sers ausbreiten ; nun aber muß das

Wasser , wenn man es zum Baden brau¬

chen will , gewärmet werden .

§. V. Die Badgäste finden hier

zur Bequemlichkeit , bey dem Hrn . Jo¬

hann Baptist Bürger Nro . 52 . , dem

das Bad eigentlich zugehöret , ein schön .



gebautes geräumiges Haus mit einem

großen Hofe , welcher mit verschiedenen

schattigien Qbstbäumen besetzet ist , gleich

daran stößt ein langer , schöner , und brei¬

ter Garten , der ebenfalls mit dem

schönsten Qbstbäumern , und Lusthäusern

versehen ist , desgleichen auch mit ei¬

nem Teiche , worinn man ganz leicht

mit kleinen Schiffen fahren kann . Aus

dem Garten kann man gerade zu, in die

Pfarrkirche , und auf den darneben lie¬

genden Hügel , dessen ganz leicht zu be¬

steigende Anhöhe mit Weingarten und

Getreide bewachsen ist , gehetr . In

dem Garten selbst hat man die schön¬

sten Spaziergange , unter den schattig -

ten großen Qbstbäumen , wie auch nebst

Hern Teiche , der auf einer Seite mit

den angenehmsten Blumen ausgezieret

ist . Auf der Anhöhe des Hügels zeiget

sich der angenehmste Gesichtskreis , wo

man die ganze Residenzstadt , samt ihren
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Vorstädten übersiehst , über die Donan
siehet man durch das Morktftld bis

Preßburg ; gegen Süd und West aber
wird man von den aufs schönste be¬
pflanzten Weinbergen , Eahlenberk , Io -
sephsberg und dergleichen mehr gerei -
zet , und erquicket . In dem Garten
nächst der Quelle sind bis izt 16 abge¬
theilte Badverschläge ( deren jeder mit
einer oder zwey Badwanen versehen ist )
zugegen , damit ein oder zwey Perso¬
nen nach Belieben zusammen des Bades
sich bedienen können . In dem Hause
und Hofe sind verschiedene mit einem
besonderen Ausgange abgetheilte und
wohl eingerichtete Wohnzimmer , und
Badkabinete , worinn das Bad mit aller

Bequemlichkeit kann gebrauchet werden - ,

H. VI . Wenn einige von den Bad¬
gästen in der Zeit , als sie das Bad ge¬
brauchen , jn dem Badhause Umkehren

Mh



( o ) — 9

« nh verbleiben wollen , so werden sie

auf das Beßte nach ihren Verlangen

mit Speisen uud Tränke bedienet ; in¬

dem der Innhaber und Herr dieses Hau «

seS und Bades die größte Sorge tra¬

gen wird , daß sie mit allen Nothwen¬

digen bedienet werden ; nebst dem oben

angeführten Garten , ist zur Unterhal¬

tung der Badgäste noch ein eigenes Bil¬

liard zugegen ; Sollten sich aber so vie¬

le Badende einfinden , daß sie vor die -

fesmal keinen hinlänglichen Platz haben

könnten , so sind noch in dem Orte Hei -

ligenstadt andere sehr bequeme und gar

nicht weit entlegene Häuser vorhanden ,

in welchen alle erforderliche Bedienungen

zu finden und zu haben ist .

* 5 Zwey -
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Zweyte Abtheilung .

Won den Bestandtheilen dieses
Bades ,

«/i ach der Beschreibung der Lage und
der Bequemlichkeit dieses Bades , will
ich nun die in diesem Bade nach flech¬
siger Untersuchung entdckte Bestandthei¬
le anführen : so wie .sie Herr Doktor
von Erdelyi selbst auch befunden hat .

Das Wacher ( sagt derselbe ) wenn
5? man selbes bei) seiner Quelle be -

„ trachtet , scheinet zu sieden ; es wirft
„ sehr große Blasen , doch aber ohne
„ Brausen auf . Das vor der Quelle

„ frisch geschöpfte Wasser ist an Farbe

, , und Geschmack von einem andern

„ Brunn -



„ Brunnwasser nicht leicht zu ultter -

, , scheiden ; der schweflichte Geruch ist

, , nicht alle Jahre in gleichem Ver -

„ haltuiße , er ist in ein und anderer

„ Jahrszeit stärker oder schwächer ;

„ Steht dieses Wasser eine Zeit hin -

„ durch ruhig in einen zugemachten

f, Gefässe , erfüllet , es das ganze Haus

, , mit schweflichten Geruch ; frisch irr

ein rcrncs Glas übergössen ist es

, , rein wie Kristall , anfänglich wirst

„ es die kleinsten Perlen , die nach und

, , nach größer zu Boden sinken , und

„ sich an die Seiten heften , alsdann

„ auf die Oberfläche des Wassers stest

„ gen .

„ Wenn es aus einem Glase in

„ das andere übergössen wird wirft es

„ eine große Menge Perle » auf ; stehet

„ dieses Wasser eine längere Zeit in

», einen Glase in freist Lust , ändert

stl -
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„ selbes ihre Farbe nicht , unö geht
„ auch nicht in die Fäulung über / wie
„ es bey andern mineralischen Wassern
„ zu geschehen pflegt .

§. II . ELnss Flasche voll Badwas¬
ser , und eine eben so große Flasche voll rett
nes gemeines Wasser , wenn beyde ge¬
schüttelt wurden , zeigten sich im Bad¬
wasser mehrere und größere Perlen
welche länger dauerten , als ein gemei¬
nes Wasser ; eben dieses geschahe in
denen Violen »

§. III . Ein gut bereiteter Veil¬
chensaft änderte die Farbe unsers Was¬
sers nicht auf der Stelle ; da es aber
mit demselben eine Weile ruhig stand ,
wurde es immer grüner . Die berühm¬
testen Äimiker versichern , daß der Veil¬
chensaft nicht nur vom Laugensalze
grün werde , sondern demselben auch

andere



andere Körper die grüne Farbe mit¬

theilen , als :

Das Wasser , welches viele Kalkerde

in sich hat .
Die mit Säuer aufgelöste Erde .

Andere Mittelsalze .

Eisen Vitriol .

Der flüchtige Salpetergeist .
Bley in Eßig aufgelöst .

§- IV . In 4 Loth Badwasser än¬

derten z Tropfen Salpetergeist nichts !

noch z Tropfen von diesem Geiste dazu¬

gethan , machten weder ein Aufbrausen

noch eine größere Hitze , sondern auf
den Boden des Geschirres zeigten sich
Flocken .

Ehen soviel Tropfen Ditriolsaure ,
zeigten gegen den Boden des Glases ei¬

nige innere Eährung , oder Bewegung
Die



Die Vcrsalzsäure verursachte einen stin¬
kenden Geruch ; der Geschmak zeigte
deutlich etwas schweflichtes an , und

einige kleine zitronemarbige Flöckhen
konnte man auf den Boden des Gefä¬
ßes ersehen.

§. V. Drey Tropfen zerflossenes
Winsteiuöl veränderten 4 Loth Bad -

wasser in ein Milchartiges Wesen , wenn
etwas destilirtes Wasser zugegossen wur¬

de , machte die Vermischung der Milch
noch mehr ähnlich , und sezte sich ein

sehr leichter weißer Satz zu Boden .

/
Mit dem Salmiakgeist wird der

obere Theil des Wassers diker und trü¬

ber , gleichsam als schwebet ? ein wei¬

ßer Nebel in demselben .

Der Aufguß von Galläpfeln nach
und nach in das Wasser getröpfelt vev

ändert



ändert anfänglich nichts ; die ganze Mi¬

schung bleibt Zitronenfärbig , steht sts
aber in der Ruhe so bekömmt sie eine

grünlichte Farbe .

§. VI . Silberglätessig bringt in

unserem Badwasser geschwinder eine

Milchfarbe hervor , und wirft einen stär¬
keren weißen Satz zu Boden , als irr

gemeinen - Wasser .

Bley in Salpetersäure aufgelöst
verändert unser Wasser gleich in eine

weisse Farbe ; der Gefchmak davon ist

zusammenziehend ; der Satz ist zerthei¬
let , schwimmet im Wasser , und hänget
sich an die Seiten des G laß es.

Au Pulver geflossener Bleyzuker
verändert das Wasser gleich in eins

Milchfarbe , und schlägt einen häufigen
weiffen Satz darnieder ; wenn nur

Sal -
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Galpetergeist hinein . getröpfelt wird ,

verschwindet der weisse Satz und bleibt

gleichsam in der Mitte des Glaßes hän¬

gen .

Die gemachte Auflösung des Merr

kurius in der Salpetersäure machet in

Badwasser eine stärkere innerliche Gäh -

rung , und Flocken ; der Geschmak ist

brennend und zusammenziehend .

§. VII . Zwölfgemeine Pfund Bab¬

wasser hat Herr klü ! . 8c voÄ .

äel ^i . in einem weiten erdenen Geschierv

über einem gelinden Feuer abdünsten

lassen ; allso zwar , daß das Wasser nie -

mal zum Sieden kam . Unter dieser

Abrauchung zeigte sich in der Oberflä¬

che Schaum , welcher nach und nach weg¬

genommen wurde . Wenn nun auf die¬

sen trokenen Schaum eine Salpeter¬

säure gegossen wurde , so prauftte selbtz
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auf , und wurde 6 O- uintek zur gänzli¬
che Sättigung erfordert .

Mit der Vitriolsäure war es das

nämliche : mit der Salzsäure entstund

such das Aufbrausen doch etwas zitro -

nenfärbig . Das übrige Badwasser ,
wurde in ein stark glastrtes Geschirr bey

gelinden Feuer bis zur trokne abgerau -

chrt ; und es blieb eine geringe Menge

salzartiges Wesen zurück , welches der

Zunge einen bittern salzigten Geschmak
eindrukte . Diese übrig gebliebene salz--

igte Substanz verursachte mit der Sal¬

peter - und Vitriolsaure das nämliche ,

wie mit dem vorher aufgehobenenSchaunr

geschah , mit der Meersalzsäure aber

war das Aufbrausen schwächer , und mit

Eßig am schwächsten.

Wenn sowohl der Schaum als

dieses fatzartige Wesen , welches nach
* * der
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ker Abrauchung zurükkgeblieben ist , mit

diesen verschiedenen Auflösungen verei¬

nigt und verdinnerk , mit Weinsteinöhl
beträufelt werden , so geschieht also -
gleich eine Niederschlagung auf den Bo¬
den des Gefäßes in Gestalt eines wei- °
ßen Pulvers .

§. VIII . Aus allen vorher gesag¬
ten kann man auf folgende Bestand -

theile schließen .

i lens . Auf eine reine geistige Lust :
diese beweiset ; die Abwesenheit der Säu¬

re , die grössere Leichtigkeit in Verglei -
chung mit andern Wässern , das Bla -

senmachen bey der Quelle , die Aufbla -
sung einer Blase die an die Flasche ge¬
bunden worden .

rtens . Die Zeichen der in diesen
Wasser enthaltenen Mittelsalzs sind :

das
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Las flüßige Weinsteinöhl , der Salmiak

Geist ; denn es wird das Badwasser

gleich Milchartig , machet eine Wolke ,
und läßt einen leichten weißen Satz z«
Boden fallen , so auch der Veilchensaft ,

welcher sich mit dem Badwasser Meer¬

grün und hernach Grasgrün färbet .

ztens . Das langsnartige zeiget der

VIII . §. deutlich an , auch das Milchar -

tige mit dem Allaun , welcher seine Er¬

de zu Boden fallen läßt .

4teus . Den Eisenocher bezeiget die

Verwandlung in eine grüne Farbe vo «

dem Veilchensaft , die zitronen artige

Farbe vom Galläpseln . Die durch Mi¬

neralsäure diesem Wasser verschafte und

vermehrte Klarheit und darin » schwim¬

mende Flökchen ; die geringe Mischfar¬

be , und derlei Wölkchen , die nachge -

heuds gelblicht werden , wenn der Sab -
^ * - miak -
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rniakgeist mit nngelöschten Kalk in das

Badwasser getröpfelt wird . Endlich
zeiget der Magnet das Eisen in der
nack der Abdimstung des Badwassers

zurückgebliebenen Materie am deutlich¬
sten an .

Ztens . Etwas Schweflichtes zeiget
der Geruch des Badwassers zu gewißen
Zeiten weniger oder stärker und das ge¬
standene Wasser im wohlvermachte »

Geschirr .

Mithin enthält dieses Badwasser :
itens . Einen reinen ätherischen Geist ,
mens . Mittelsalze .
Ztens . Laugenartige Kalkerbe im Was ,

ser aufgelöst .

4tens . Eisentheile .
Ztens . Etwas Schweftlartiges .

Dritte
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Dritte Abtheilung .

Von dem Nuzen und derWirkung
des Bades .

§. r.

E) ie Wirkung sowohl der War¬

men als kalten Bader , können we¬

der die alten noch neuen Aerzte strei¬

tig machen , wenn auch nur die Rede

von allgemeinem Wasser wäre ; es wür¬

de also unbillig seyn , wenn man die

manigfältige Wirkung dieses Bades in

verschiedenen Krankheiten laugncn woll¬

te ; jedes Bad wirket auf die auserliche

Theile unmittelbar » wo es alsdann erst

die innerlichen Theile unseres Kör¬

pers ihre Wirkung spüren last . Um

der Ordnung nachzugehen will ich von

dem warmen Bade ansängen .

§. ll .
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§. II . Das Bad warm gebraucht
ist besonders gut in allen Unreinigkei -
ten der Haut , als Krazen , unreinen

Geschwüren rc. in austerlichen Verhär¬
tungen , wo besonders ein anhaltendes
Reiben oder Frotiren erfordert wird ;
eben so gute Wirkung hat es bey aus -

getrukneten und steifen Körpern , ,n
vielen arthritischen und rheumatischen
Beschwerden ; noch mehr wird die¬

ses Bad gute Dienst leisten , wo er¬
weichende Umschläge nicht allzeit hinrei¬
chend sind , ( welches aber wegen ver¬

schiedenen Nebenumständen einem Aerz¬
te zu bestimmen oder anzurathen zu¬
kommt ) in Verhärtung der Leber , zä¬
hen und steinartigen Disposition der
Galle im Fortgange der Blasen , und
Nieren Steiner u. s. w.

§. III . Weil nun das Bad auch

Zum kalten Gebrauche eingerichtet ist ;
so
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so will ich doch hier von dessen Nutz¬
barkeit keine besondere Meldung machen ,
da ohnedem die kalten Bäder sowohl

yon englandischen als hiesigen Ärzten
in verschiedenen Schwächungen der Ner¬

ven , Lähmungen , u. s. w. angerühmt
worden sind , und ohnedieß vermög den

besten Bestandtheilen nichts besonderes

zu gewarten wäre »

h. 1 ^ . Da der Endzweck nur war ,
dieß Wasser zum Bade » anzurühmen ,
will ich von den innerlichen Gebrauch

( welcher wegen den oben angeführten
Bestandtheilen nicht abzusprechen wäre )

schweigen , wie wohl es mir bewust ist ,

daß einige öffters wegen Erleuchterung
des Stulgangs es Hollen lassen oder im

Orte selbst trinken .
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